
Jagdhund Aris wäre fast an
Babesiose gestorben. Unge-
zählte Hunde haben die In-
fektionhingegennichtüber-
lebt. Tierärzte warnen und
haben ein paar Tipps zum
SchutzderHundeparat.

Von Susanne Böhm

Tödliche Hundezecke breitet
sich im Nordosten aus

RAMIN – Die unter Hunde-
haltern gefürchtete Babesio-
se, die sogenannte Hundema-
laria, hat offenbar Südvor-
pommern und Nordbranden-
burg erobert und möglicher-
weise erste Todesopfer gefor-
dert. „Die Region ist ein Hot-
spot“, teilte Tierärztin Dr. Ca-
therine Neumann aus Wollin
bei Penkun am Freitag auf
Nachfragemit.

Zwar gebe es keinen gesi-
cherten Überblick, weil keine
Meldepflicht festgelegt und
die Dunkelziffer hoch sei,
aber aus Laboren und Gesprä-
chen mit anderen Tierärzten
wisse sie, dass sich die Fälle in
ihrem Einzugsgebiet häufen.
Einen gesicherten und sechs
harte Verdachtsfälle habe sie
allein im April auf den Tisch
beziehungsweise zu Ohren
bekommen. Einer davon,
JagdhundAris aus Ramin, ha-
be gerettet werden können.

Bei Aris' Halterin Doreen
Arndt hatten nämlich alle
Alarmglocken geschrillt, als
sie ihren nicht mal Einjähri-
gen Anfang April plötzlich
appetit- und kraftlos und mit
mehr als 40 Grad Fieber vor-
fand. „Er hat nicht gefressen
und nicht gesoffen, den Kopf
schief gehalten, ist rückwärts
gegangen und hatte Blut im
Urin“, beschreibt sie den Zu-
stand ihres Deutsch Draht-
haars. Sein Zahnfleisch sei
weißlich gewesen, sein ge-
samter Zustand sehr
schlecht.

Aris' Stamm-Tierärztin ha-
be es zunächst mit Antibioti-
kum und Fiebersenker ver-
sucht, zwei Tage später dann
aber an Catherine Neumann
verwiesen, welche demHund

ein spezielles Medikament
verabreichte. Diese Kombina-
tion und das schnelle Han-
deln seien wohl die Rettung
gewesen, sagteDoreenArndt.
Ihr Hund sei über den Berg,
wenn auch noch nicht ganz
wiederhergestellt. „Sein Blut
muss sich erst normalisieren.
Er muss sich langsam erho-
len. Wir haben Glück, dass er
noch jung ist.“

Welche der zahlreichen Ze-
cken, die Aris von seinen Spa-
ziergängen mitbringt, ihm
das tödliche Gift injiziert hat,
weiß Doreen Arndt nicht.
„Mir ist keine besondere auf-
gefallen“ - eine der vielen Tü-
cken dieser Krankheit.

„Bei der Hundemalaria
handelt es sichumeine Infek-
tion mit dem Erreger Babesia
canis, einem Einzeller“, er-
klärte Florian Stahlkopf aus
der Verwaltung des Landkrei-
ses Vorpommern-Greifswald
in dieser Woche auf Nachfra-
ge. „Dieser befällt die roten
Blutzellen der Hunde und
zerstört diese. Die Infektion
wird vor allem durch die Au-
wald- oder Wiesenzecke
übertragen.

Diese breitet sich derzeit
von Berlin und Brandenburg
kommend nach Norden aus“,
berichtet der Behördenspre-

cher aus dem Veterinäramt.
Durch ein netzförmiges Mus-
ter auf ihremSchild seien die-
se Zecken von den heimi-
schen Zecken zu unterschei-
den und bereits bei Tempera-
turen ab 4 Grad aktiv. Das
Friedrich Loeffler-Institut
führe derzeit auf der Insel
Riems eine Zeckenstudie
durch, „um Verbreitung und
Anzahl zu verifizieren“. Die
Forscher würden sich freuen,
wenn ihnen Auwaldzecken
gemeldet werden.

Die Babesiose äußere sich
durch Fieber, Teilnahmslo-
sigkeit, Appetitlosigkeit und
blasse Schleimhäute, die
auch gelblich werden könn-
ten. „Bei diesen Symptomen
sollte umgehend ein Tierarzt
aufgesucht werden.“

Schützen könne man sei-
nen Hund am besten durch
prophylaktische Zecken-
schutzmittel zum Auftragen
oder in Tablettenform. Mit
Zeckenhalsbändern könne
man es auch versuchen, sagte
Catherine Neumann. „Alles
ist besser als gar nichts.“ Das
Veterinäramt rät zu Präpara-
ten vom Tierarzt. Solche, die
in Apotheken oder Zoohand-
lungen erhältlich sind, wür-
den oft nicht ausreichend
wirken.

Aris geht es wieder einigermaßen gut. Das sah Anfang April noch ganz anders aus. FOTO: PRIVAT

Weil Jagdhunde besonders
gefährdet sind, berate das Ve-
terinäramt derzeit vor allem
Jäger. Zur Erkrankungshäu-
figkeit liegen der Behörde
noch keine Zahlen vor.

Nachdem eine infizierte
Zecke sich festgesetzt hat,
dauert es laut Tierarzt-Ver-
bund Anicura zwölf bis 48
Stunden, bis sie die Babesiose

auf denHundüberträgt.Mitt-
lerweile gebe es aber Anzei-
chen, dass es auch schneller
gehen kann. Es sei wichtig,
seine Tiere nach jedem Spa-
ziergang gründlich abzusu-
chen und Zecken unverzüg-
lich abzusammeln oder sach-
kundig zu ziehen. Neben der
Babesiose gebe es weitere von
Zecken übertragbare Krank-

heiten, die für Hunde gefähr-
lichwerdenkönnen, zumBei-
spiel die Borreliose, die Ehrli-
chiose und die Anaplasmose.

Das Friedrich Loeffler-Ins-
titut auf Riems ist zu errei-
chen unter der Telefonnum-
mer 038351 71104. Zwischen-
ergebnisse veröffentlichen
die Forscher auf der Internet-
seite www.fli.de.

Die Auwaldzecke: Inzwischen breitet sie sich vor allem imNorden
Deutschlands aus. FOTO: PATRICK PLEUL/DPA

In Würde gedenken:
„Nacht der Namen“ in der
Kirche St. Bartholomaei

DEMMIN – Einen Raum für Erinnerung und Gedenken,
für Trauer und Würde, bietet die Demminer Kirche
Sankt Bartholomaei: In der „Nacht der Namen“ werden
dort am Dienstag, 6. Mai, ab 20 Uhr die Namen all jener
Menschen verlesen, die im Totenbuch von 1945 aufge-
schrieben sind.

In einem Wareneingangsbuch, das eigentlich für die
Friedhofsgärtnerei vorgesehen war, notierte die Tochter
des Friedhofsgärtners seinerzeit, welche Leichen in den
Massengräbern beerdigt wurden. Die Zahl der Toten war
groß –mehr als 600 Einträge enthält das Totenbuch.

All dieser Opfer soll in der „Nacht der Namen“ gedacht
werden, aber auch der Kriegsgefangenen, die in Demmin
ums Leben gekommen sind. Lange verschwiegen, erklin-
gen die Namen in der Stille der Kirche – vor Gott und den
Menschen. (akr)

Einen ungewöhnlichen Ret-
tungseinsatz absolvierte
Vorpommern-Greifswald
Landrat jetzt bei einer
Schlossbesichtigung.

Beherzter Einsatz macht Landrat zum Taubenretter

BROOCK – Eigentlich war
Vorpommern-Greifswalds
Landrat Michael Sack jüngst
zur Schlossanlage Broock ge-
kommen, um deren Besit-
zern Stefan und Monika Klin-
kenberg einen Förderbe-
scheid für die Wiederherstel-
lung des historischen Win-
tergartens am Südflügel des
Hauptgebäudes zu überbrin-
gen.

Die nutzten die Gelegen-
heit gleich für eine kurze
Führung über die gegenwär-
tig wohl größte Gutshaus-
Baustelle Mecklenburg-Vor-
pommerns. Immerhin hat
sich seit dem jüngsten Be-
such des Verwaltungschefs
schon wieder einiges getan,
gerade im Dachgeschossbe-
reich und bei der Einde-
ckung.

Sack ließ sich einige Einzel-
heiten erklären und wusste
im Gespräch fachkundig ein-

zuhaken. Schließlich ist der
Mann gelernter Bauinge-
nieur. Doch plötzlich waren
noch ganz andere Fähigkei-
ten gefragt.

Denn dort, wo auf Höhe
der Außenzinnen mit einem
weiten Blick ins Tollensetal
künftig Gäste in ihren Zim-

Von Stefan Hoeft

Befreit aus Schloss Broock und in die Freiheit entlassen: Vorpom-
mern-Greifswalds Landrat Michael Sack rettete bei einer Baustellen-
tour dieser Taube das Leben. FOTO: STEFAN HOEFT

mern logieren sollen, stieß
der kleine Besichtigungs-
trupp auf eine hilf lose Taube.
Die durch irgendeine Öff-
nung ins Gemäuer gelangt
und bei der Suche nach dem
Rückweg gescheitert war.

Wie lange sie sich bereits
in dieser Situation befand, ist

unklar. Doch das Tier wirkte
ziemlich orientierungslos
und benommen. Wohl nicht
zuletzt, weil es mehrere Male
gegen die Fensterscheiben ge-
prallt war. Vermutlich hätte
die Taube ohne die Gäste ihre
Schlossbesichtigung mit dem
Leben bezahlt.

Ihr Glück dabei war, dass
Vorpommern-Greifswalds
Landrat, bei Jarmen auf dem
Land und mit Haustieren
groß geworden ist, obendrein
Jäger und demzufolge ganz
gut mit der heimischen Tier-
welt umzugehenweiß.

Michael Sack fackelte näm-
lich nicht lange, trieb den Vo-
gel in eine Ecke und griff be-
herzt zu. Anschließend ging
es mit dem Fang nach
draußen, wo er ihn aus sei-
nem Griff entließ und über
die Mauerkrone in die Luft
warf.

Augenblicklich schwang
sich die Taube in die Höhe
und entschwand schnell in
die Weite. Wider Erwarten
schien sie doch noch bei ganz
ordentlicher Konstitution zu
sein und bescherte dem Land-
rat obendrein einen völlig un-
erwarteten Schnappschuss.
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